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Seit einigen Tagen hängt im Ärztehaus an
der Töpferstraße 17 ein Aushang, der vor
einem Taschendieb warnt. Der Mann hatte
sowohl in den Praxen des Ärztehauses, als
auch im nahe gelegenen Krankenhaus un-
beobachtete Momente ausgenutzt, um in
den Taschen der Patienten zu wühlen. Das
hatte für große Unruhe gesorgt, zumal er
in einer lauten und angsteinflößenden Art
auftrat. Im Krankenhaus verletzte der
Mann zudem die Hausordnung, indem er
in denGebäuden rauchte.

Wie Markus Manthei, der Leiter des
technischen Service des Bautzener Kran-
kenhauses, mitteilte, hatten etliche Medi-
ziner, sowohl aus dem Ärztehaus, als auch
aus dem Krankenhaus den Mann mehr-
mals von der Polizei vor die Tür setzen las-
sen. Da jedoch bis vor Kurzem keine weite-

re rechtliche Handhabe gegen ihn vorlag,
mussten die Ordnungshüter den Mann
dann immerwieder laufen lassen.

Seit dem 4. März ist das jedoch anders.
Ab diesem Datum besteht gegen denMann
ein Hausverbot für die gesamten Oberlau-
sitz-Kliniken, das heißt, sowohl für das Ärz-
tehaus, als auch für das Krankenhaus, als
auch für alle weiteren Einrichtungen der
Kliniken. Sollte der Taschendieb wieder
auffällig werden, kann jetzt gegen ihn
Strafanzeige gestellt werden.

„Das Hausverbot sollte ihmdurch einen
Gerichtsvollzieher schriftlich zugestellt
werden, der Mann war aber unter der von
ihm angegebenen Adresse nicht erreich-
bar“, so Markus Manthei. Es sei zu vermu-
ten, dass er ohne festen Wohnsitz ist. Da
der Mann zudem plötzlich im Straßenbild
von Bautzen auftauchte, wird weiterhin
vermutet, dass es sich bei der Person um ei-
nen entlassenen Straftäter handelt. Auffäl-
lig an dem älteren Mann ist zudem, dass er
seine Haarfarbe häufig wechselt. „Das
Hausverbot gilt übrigens nicht, sollte die
Person eine medizinische Notfallbehand-
lung benötigen“, sagtMarkusManthei.

Taschendieb erhält
Hausverbot im Krankenhaus

Von Carmen Schumann

Mysteriöse Auftritte eines Mannes
sorgten in den letzten Wochen
für Unruhe unter den Patienten.

Dank Winterdienst kaum
Behinderungen auf dem Radweg

eistenswird geschimpft oder geme-
ckert, dass die Radwege schlecht ge-

räumt sind. Ich nutze viel den Radweg von
Bautzen an der B 96 in Richtung Kleinwel-
ka. Da gab es auch Jahre, indemdieser über
längere Zeit nicht nutzbarwar. Aber dieses
Jahrmuss ich denWinterdienst einmal lo-
ben. Es gab kaumBehinderungen (bis auf
Übergänge zur Straße oder Kreuzungen),
und der Radweg konnte jeden Tag genutzt
werden.Mitunter fuhr er noch abends und
auch amWochenende. Da sieht es in der
Stadt selbst ein bisschen anders aus, da
musste öfters auf die Straße ausgewichen
werden. KatrinWieland,Bautzen

Im Frauenzentrum
ist immer etwas los

as Angebot im Frauenzentrum ist um-
fangreich, Veranstaltungen verschie-

dener Art, Lehrgänge und Zirkel erfreuen
sich großer Beliebtheit, so zumBeispiel Yo-
ga, rituelles Tanzen, Callanetics, Sprach-
und Kochkurse und vieles andere. Zurzeit
kannman eine Ausstellung zumThema
Frauenbilder betrachten. Familien in
schwierigen Lebenslagen finden hier An-
sprechpartner undHilfe. Junge Frauen
kommenmit ihren kleinenKindern ins
Spielzimmer und können dort Erfahrun-
gen austauschen. Das Frauenfrühstück hat
Tradition, ist vielseitig gestaltet und
schmackhaft. Die laufenden internationa-
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len Bilderausstellungen verschiedener
Künstlerinnen laden zumVerweilen ein.
Wirmöchten uns für dieMitgestaltung des
Erholungsaufenthaltes unserer Tscherno-
byl-Kinder bedanken. Auch 2012waren
Kinder aus dem radioaktiv verstrahltenGe-
biet umBuda-Koschelowo (Belarus) hier zu
Gast. Bastelarbeitenwaren angesagt. Die
Kinder konnten als Erinnerungsgeschenk
einWindlichtmit nachHause nehmen.
Die Beschäftigung im Spielzimmer sowie
das schmackhafteMittagessen gehörten
ebenso zumBesuchsprogramm.AllenMit-
arbeitern ein herzliches Dankeschön.

Margarethe Nowak, Bautzen

Schülerrat sammelte für das
Tierheim Bloaschütz

er Schülerrat derMittelschule Ge-
sundbrunnen sammelte imDezember

insgesamt 569,24 Euro beim Stollenver-
kauf imKaufland. 17 Schüler des Schülerra-
teswaren daran beteiligt. Stollen und Kaf-
feewurden vomKaufland zur Verfügung
gestellt. Jedes Jahr bereiten sich die Schüler
auf diese Aktion vor und organisieren sie
selbstständigmit Unterstützung der Ver-
trauenslehrerin und der Schulsozialarbei-
terin. Das Geld kommt den Tieren imTier-
heimBloaschütz zugute. „ So viele Spen-
den habenwir noch nie eingesammelt“
sagt eine Schülerin. ImVorfeld haben sich
die Schüler erkundigt, wie das Geld ver-
wendetwird. Baldwerden die Schüler im
Tierheim symbolisch einen Scheck über-
reichen. Manja Richter, Bautzen
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Das international tätige Beratungsunter-
nehmen Arcadis soll die Planung des Lau-
encenters voranbringen. Die Investoren
um Erik Sassenscheidt haben jetzt den
Branchenriesen mit weltweit 22000 Mitar-
beitern beauftragt, das Projekt zu koordi-
nieren. Eine erste Herausforderung ist die
Abstimmung des Verkehrskonzepts.

In einemArbeitstreffen hat die Stadt da-
rauf hingewiesen, dass es Nachbesserungs-
bedarf gibt. So müssten Parkplätze frei zu-
gänglich sein und Fahrradstellplätze benut-
zerfreundlich angeordnet werden. Zudem
stand die Breite von Gehwegen am Lauen-
graben und an der Goschwitzstraße zur
Diskussion. Nach bisherigen Planungen
könnte das Gebäude zuweit in den öffentli-
chen Raum ragen. Änderungsbedarf gebe
es ebenfalls bei der Größe der Fläche vor
dem geplanten Haupteingang des Lauen-
centers: „Wenn wir eine fußläufige Verbin-
dung zu anderen Einkaufsmöglichkeiten
gewährleisten wollen, müssen wir auf die-
sen Veränderungen bestehen“, sagt OB
Christin Schramm (CDU). Die Investoren si-
cherten zu, entsprechende Änderungen in
den Plan einarbeiten zu lassen. (csf)

Das Verkehrsgutachten ist Thema bei einer öffentlichen
Sitzung von Bauausschuss und Beirat für Stadtentwicklung,
Montag um 18 Uhr im Ratssaal des Rathauses.

Die Investoren beauftragten die
Darmstädter Firma Arcadis. Die
Stadt hat allerdings noch einige
Wünsche beim Thema Verkehr.

Neuer Partner soll
Center voranbringen

m Ergebnis der repräsentativen SZ-
Umfrage lässt sich nicht rütteln: Fast

drei Viertel der Bautzener wollen, dass ein
Bürgerentscheid über den Bau des Lauen-
centers stattfindet. Nur ein Fünftel sind da-
gegen. Besonders die jüngeren Befragten
fordern, bei der Entscheidung mitreden zu
dürfen (siehe Grafik). Doch das Ergebnis
der Umfrage allein reicht nicht aus, um ei-
nen Bürgerentscheid zu initiieren. Die SZ
erklärt, wie die Chancen dafür stehen.

Welche Voraussetzungen gibt es für
einen Bürgerentscheid?

Direkte Demokratie ist in Deutschland
möglich, aber nicht einfach: Bevor die Bür-
ger über eine Frage entscheiden dürfen,
muss erst mal ein Bürgerbegehren dazu er-
folgreich sein. Darin fordern die Einwoh-
ner einer Stadt per Unterschrift eine Ab-
stimmung. Das Bürgerbegehren muss von
mindestens 15 Prozent der Wahlberechtig-
ten unterzeichnet sein – in Bautzen wären
das etwa 5000 Unterschriften. Erst dann
gibt es einen Bürgerentscheid.

Beim Bürgerentscheid selbst gilt das
Prinzip „Mehrheit entscheidet“. Allerdings
muss diese Mehrheit mindestens 25 Pro-
zent der gesamten Stimmberechtigten um-
fassen. Wahlenthaltungen wirken als Ab-
lehnung. So scheiterte etwa der Bürgerent-
scheid gegen den Bau des Kornmarkt-Cen-
ters: Damals hatten Kritiker zwar 7500 Un-
terschriften für ein Bürgerbegehren ge-
sammelt. Außerdem sprach sich beim Ent-
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scheid im Dezember 1996 eine Mehrheit
gegen das Center aus. Allerdings waren das
nur 7000 Leute – weniger als 25 Prozent
der Stimmberechtigten.

Abgeändert werden kann ein Bürger-
entscheid innerhalb von drei Jahren nur
durch einen neuen Bürgerentscheid, nicht
durch Stadtratsbeschluss. Allerdings kann
der Stadtrat auch selbst einen Bürgerent-
scheid beschließen und damit das Bürger-
begehren mit der 5000-Unterschriften-
Hürde überflüssig machen: Das geht aber
nurmit einer Zwei-Drittel-Mehrheit.

Wie stehen die Stadträte zur direkten
Beteiligung der Bürger?

Die meisten Stadträte wollen die Entschei-
dungen zum Lauencenter lieber selbst tref-
fen. „Wenn eine Interessengruppewirklich
einen Bürgerentscheid will, muss sie ihn
auch in die Wege leiten“, sagt Peter Spend-
ler, Chef der CDU-Fraktion, der größten im
Stadtrat. Die CDU werde deshalb keinen
Bürgerentscheid beantragen. Seine Frakti-
on habe mehrheitlich für den Bau des Cen-
ters gestimmt und halte sich weiterhin an
einmal gefasste Beschlüsse.

Auch die Linke wird keinen Bürgerent-
scheid fordern. „Wirwarten erst einmal ab,
ob es genug Stimmen für ein Bürgerbegeh-
ren gibt“, sagt Fraktionsvorsitzende Angela
Palm. „Dann stellen wir uns der Situation –
und positionieren uns gegebenenfalls
neu.“ Bei der Linken gibt es zwar verschie-
dene Meinungen zum Center, die Fraktion
stimmte jedoch für den Bau. Klar pro Lau-
encenter spricht sich SPD-Fraktionschef
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Roland Fleischer aus. „Die Vorteile des Cen-
ters überwiegen bei Weitem, für die Stadt
genauso wie für die Region.“ Einen Bürger-
entscheid werde deshalb auch die SPD
nicht beantragen. „Aber ich akzeptiere na-
türlich, wenn es die nötigen Unterschriften
beimBürgerbegehren gibt.“

FDP-Stadtrat Mike Hauschild hält zwar
Bürgerbeteiligung grundsätzlich für wich-
tig, ist aber im Fall Lauencenter trotzdem
skeptisch. „Wir wurden doch als Stadtrat
gewählt, um den Bürgern eine Stimme zu
geben.“ Deshalb hält er einen Bürgerent-
scheid nicht für zwingend nötig. Falls es
dennoch einen gibt, sollten die Gegner ei-
ne klare Alternative für das Grundstück
formulieren. „Eine reine Protestabstim-
mung bringt Bautzen nichtweiter.“

Wie gehen Lauencenter-Kritiker mit
der Situation um?

Das Bürgerbündnis „Lauenpark“ setzt sich
nach wie vor für einen Bürgerentscheid
ein. „Wir lassen derzeit einen Entwurf vom
Rechtsanwalt prüfen“, sagt Mitstreiter Pe-
ter Willroth. Das Bürgerbündnis hatte be-
reits 1800 Unterschriften für einen Offe-
nen Brief gesammelt, um damit den Stadt-
rat umzustimmen. Weil von den Räten so
gut wie niemand darauf geantwortet habe,
bereiteman jetzt ein Bürgerbegehren vor.

„Die Situation hat sich doch seit der
Stadtrats-Abstimmung zum Lauencenter-
Bau deutlich geändert“, sagt Peter Will-
roth. Mehrere Gegengutachten ließen das
Projekt in neuem, kritischem Licht erschei-
nen. „Deshalb kämpfenwirweiter.“

?

Der schwierige Weg zum Bürgerentscheid
Bei der SZ-Umfrage zum Lauencenter fordert eine große Mehrheit mehr Mitsprache. Die Stadträte sind skeptisch.

Von Christoph Scharf
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nach Alter 18–29 30–44 45–59 60+
ja 76 81 73 71
nein 14 15 21 22
weiß nicht 11 4 7 8

nach Bildung Haupt Real Abitur
ja 75 77 66
nein 18 17 24
weiß nicht 8 6 11

nach Geschlecht Mann Frau
ja 73 71
nein 23 18
weiß nicht 4 11
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„Brauchen wir einen Bürgerentscheid?“

SÜSSE HASEN
SIND DIE
SCHÖNSTEN
GESCHENKE.


